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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) in Berlin -Tempelhof 

Buß- und Bettag 16.11.2011

Matthäus 12, 33-37  
“An den Früchten werdet ihr sie erkennen.“ 

„Ein guter Baum bringt gute Früchte. Ein schlechter Baum bringt schlechte Früchte. An der Frucht erkennt man den Baum. Ihr Schlangebrut: Wie könnt ihr Gutes reden, die ihr böse seid? Wovon das Herz voll ist, das fließt aus dem Mund heraus. Ein guter Mensch bringt Gutes hervor aus dem guten Schatz seines Herzens; ein böser Mensch bringt Böses hervor aus seinem bösen Schatz. Ich sage euch aber, dass die Menschen Rechenschaft geben müssen am Tag des Gerichts von jedem nichtsnutzigen Wort, das sie geredet haben. Aus deinen Worten wirst du gerechtfertigt werden, aus deinen Worten wirst du verdammt werden!“ 

Liebe Gemeinde am Buß- und Bettag,
was für ein Baum bist du?  Wie sehen deine Früchte aus? Wie steht es mit deinen Reden? Was für Worte kommen aus deinem Mund? Wer kann bestehen, wenn Jesus kommt? 
Der Zusammenhang  dieser Rede Jesu  ist schnell erzählt. Jesus befand sich im Streit mit den Pharisäern. Für sie war das Gesetz das Höchste. Egal in was für einer Situation sich ein Mensch befand: Das Gesetzt musste bewahrt werden. 
Jesus aber hatte am  Sabbat  geheilt.  Er hatte offen gegen eines der  zehn Gebote  verstoßen.  Die Pharisäer haben die Heilungen gesehen. Die Früchte Jesu waren gut! Aber ihm selbst haben sie unterstellt, dass er mit dem Teufel im Pakt steht. – Er missachtet die Gebote. Trotzdem passiert Gutes. Das muss doch mit dem Teufel zugehen. 

Jesus aber sagt ihnen: „An den Früchten könnt ihr mich erkennen. Ein guter Baum bringt gute Früchte. Ich bin also ein guter Baum. Ihr aber seid böse. Wie soll dann Gutes aus eurem Munde kommen!?“

Und Jesus verallgemeinert seine Rede: 
„Ich sage es euch, so viel ist sicher: Alle Menschen müssen einmal vor Gott Rechenschaft abgeben von jedem nichtsnutzigen Wort, das sie gesprochen haben!“ 

„Anhand deiner Worte wirst du gerechtfertigt! 
Und  anhand deiner Worte wirst du verdammt!“ 
–  Denn an deinen Worten erkennt man dein Wesen! 
–  Deine Worte zeigen, wes Geistes Kind du bist! 
„Die Zunge ist nur ein kleines Glied, ein kleiner Muskel deines Körpers.“ schreibt Jakobus in seinem Brief. „Aber sie richtet  Großes an!   Sie ist nur ein kleines Feuer, aber seht nur, was für einen  großen Wald  sie anzündet!“ (Jak 1) 
Dieses kleine Ding da in unserem Mund ist sehr mächtig. 

(A) Die Zunge kann Gott loben. Sie kann Jesus bekennen. Sie kann Menschen aufbauen und trösten. Sie kann der Liebe Worte geben  und  voller Weisheit regieren. 

(B) Und sie kann fluchen. Sie kann alle Geduld und Güte vergessen.  Sie kann Menschen  verletzen.  Sie kann Wunden reißen und Menschen den Tod bringen. 
„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold!“ lautet ein Sprichwort. 

Aber wir  können  nicht nur schweigen! Schweigen kann auch verletzen. Schweigen kann sehr schädlich sein. 
· Wer schweigt, lässt dem Unrecht freien Lauf. 

· Wer schweigt, hat kein Profil. 

· Wer schweigt, wird Jesus nicht bekennen 
und sich nicht an die Seite von Menschen stellen. 

· Reden kann auch Gold sein !  
Wir müssen reden als Menschen.  Wir müssen Früchte bringen! Aber es sollen gute Früchte sein. Nicht Worte, die keinen Nutzen haben, die niemandem dienen und Gott nicht ehren.   Keine Worte, die aus der Liebe fallen.    ..... Für jedes nichtsnutziges Wort werden wir Rechenschaft geben. .....  An deinen Worten wird dein Wesen erkannt.  
Auch an deinen leise gesprochenen Worten! 

· Kaum irgendwo anders wird es so deutlich, wer du bist, wovon dein Herz erfüllt ist, wie in deinen Selbstgesprächen.

· Wie sieht da dein Wortschatz aus, aus dem du deine Worte schöpfst? Ist es ein guter Schatz? 

Hör dir mal zu,  was du dir selbst erzählst!  Wie viel Unglaube,  Bosheit, Stolz und Egoismus füllt dein Herz,  das in deinen Selbstgesprächen seinen Weg durch deinen Mund findet. 
... Leise. ... Nur vor dir und vor Gott ausgesprochen. 

Wie also sieht es aus? 

Was für ein Baum bist du? 

Und wirst du dich zu ändern, wenn du seine Bosheit erkennst? Wirst du umkehren von deinen bösen Worten und Taten? 

Einige werden die Kalendergeschichten von Bert Brecht kennen. Ganz kurze aber vielsagende Begegnungen. Eine geht so: 

„Ein Mann, der Herrn Keuner lange nicht gesehen hatte, begrüßte ihn mit den Worten: „Sie haben sich gar nicht verändert!“ –„O“, sagte Herr Keuner und erbleichte!“ 

Das ist eine kleine vielsagende Geschichte. So reden wir uns an.  Wir wollen dem anderen ein  Kompliment  machen. „Sie haben sich ja gar nicht verändert!“ Und meistens kommt es auch so an. – Warum ist es bei Herrn Keuner anders? Warum erschrickt er und wird ganz weiß im Gesicht?  

Wollte er sich vielleicht ändern? Hatte er gedacht, sich zu seinem Vorteil verändert zu haben? Wollte er der Alte nicht mehr sein, der er einmal gewesen ist? War es so offensichtlich schamhaft nicht gelungen, was er sich vorgenommen hat? 

Wie werden wir uns wiedersehen, in einem Jahr, beim nächsten Bußtag? Werden wir uns da auch begrüßen: „Du hast dich ja gar nicht gerändert!“? Oder gibt es noch Hoffnung für uns? 

Können wir uns überhaupt ändern? 

Mal ehrlich: Wie oft haben wir es schon versucht. 

Wir merken an unseren  Worten und Taten, das wir durchaus nicht  nur ein guter Baum sind!  Nein!  Wir haben böse Wurzeln in uns!  Unser Herz läuft über davon. Wir sind nicht rein, weise und voller Liebe! 

Wer von uns könnte sagen, er sei nur ein guter Baum? 

Sind wir es aber nicht, was können wir dann machen? 

Ein schlechter Baum bringt schlechte Früchte! Es ist doch ganz in der Logik dieses Gleichnisses, dass es dann auch keinen Sinn macht, dem bösen Baum zu sagen, er sollte gute Früchte bringen. Es wird nicht gelingen. Wir können unser Wesen nicht verändern! 

Wir werden morgen  und nächste Woche  und beim nächsten Bußtag wieder sitzen und sehen: Wir haben gesündigt und in Worten und in Taten! – Wir können ja gar nicht anders! 

Und darum ist diese Analyse der Menschen durch Jesus und sein Gerichtswort unsere Hoffnung. Da steckt das Evangelium drin:  Wir können nicht anders!  Aber er kann anders! 

Jesus weiß, was mit uns los ist. 

Er kennt meinen faulen Wurzeln. 

Unsere bösen Worte und Taten sind kein Wunder,

unser falsches Schweigen und unser Nichtstun, 

sie offenbaren unser gottloses Wesen. 

Jesus hat sich keine Illusionen von uns gemacht. 

Wir können nicht anders!  Aber er kann anders!

1. Er kann uns seine Gerechtigkeit schenken! 

2. Er kann auch unsere Herzen verändern, 
dass wir wesenhaft andere, neue Menschen werden. 
„Bleibt in mir,“ hat Jesus seinen Jüngern gesagt, 
„und ihr werdet viel Frucht bringen.“ (Joh 15) 

Umkehren, Buße tun, heißt nicht nur, unsere Worte und Taten ändern wollen. Das packen wir gar nicht! 

Umkehren, die Buße, zu der Jesus uns aufruft, heißt immer ganz zuerst, ganz zuerst, zu ihm zu kommen! 

· Sich selber als Sünder erkennen! 

· Seine Sünden und seine bösen Wurzeln nicht zu leugnen und 

· ihn um Heilung bitten, 

· ihn darum bitten, er wolle aus uns wesenhaft andere, neue  Menschen machen  in der Verbindung mit ihm. 

Das ist guter Tag heute, wenn du eigene Sünden erkennst. 

Das ist ein guter Tag heute, wenn du erkennst, dass du in deinem Innersten, in deinem Wesen, Gott brauchst. 

Aber es ist nur ein wirklich guter Tag, wenn du zu Jesus kommst und es weißt und ihm sagst, dass du seine Rettung brauchst.  

So wie wir es vorhin mit Psalm 51 gebetet haben: 

Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz,


und gib mir einen neuen beständigen Geist. 

Verwirf mich nicht vor deinem Angesicht,


und nimm deinen heiligen Geist nicht von mir.

Erfreue mich wieder mit deiner Hilfe,


und mit einem willigen Geist rüste mich aus. 

Wenn Buße nicht nur heißt: „Ich will mich bessern“,

sondern ich will zu Jesus gehen, sein Geist möge mich erneuern,  dann geht in Erfüllung,  was der Prophet Jeremia geweissagt hat: 

„Gesegnet ist der, der sich auf den Herrn verlässt und dessen Zuversicht der Herr ist. Der ist wie ein Baum gepflanzt, der seine Wurzeln zum Bach hinstreckt. Auch wenn die Hitze kommt, fürchtet er sich nicht, denn seine Blätter bleiben grün. Er sorgt sich nicht, wenn ein dürres Jahr kommt, sondern er bringt gute Frucht ohne Aufhören.“ 

(Jeremia 17, 7-8)

Amen 

